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Zu den Wahlen. 


Die Ueberſicht über das Reſultat des erſten 
Wahlganges iſt heute bereits eine ziemlich vollſtändige. 
Nach unſerer Zuſammenſtellung ſind bee gewählt: 46 
Konſervative, 11 Freikonſervative, 17 Na 
tionalliberale, 3 freiſinnige Vereinigung, 
0 freifinnige Volkspartei, 5 ſüddeutſche 
Volkspartei 75Ultramontane, 1 bayeriſcher 
Bauernbund, 11 Polen, 3 Antiſemiten, 0 Welfen, 
6 Elſäſſer, 24 Sozialdem. Wir bemerken dabei, daß 
Sigl, Fusangel und die drei militärfreundlichen katho⸗ 
liſchen Abgeordneten dem Zentrum zugezählt ſind. In der 
Stichwahl ſtehen 43 Konſervative, 19 Freikonſervative, 
37 Nationalliberale, 19 freiſinnige Vereinigung, 38 freiſinnige 
Volks partei, 84 Sozialdemokraten, 28 Ultramontane, 3 bayeri⸗ 
ſcher Bauernbund, 10 Polen, 9 Welfen, 1 Elſäſſer. Die 
Breifinnigen verloren von den bisher beſeſſenen Wahlkreiſen: 


ſtpriegnitz Koch), Weſthavelland (Hugo Hermes), x 


Sorau (Jeſchke), Breslau⸗Weſt (Winkler⸗Tauenberg), 
Jerichow I. und II. (Wöllmer), Bitterfeld (Max 
Posch Eſchwege⸗Schmalkalden (Militſch), Ho m⸗ 

urg⸗Höchſt (Funch, Dietz⸗Limburg (Münch), 
Dillenburg (Kauffmann), Friedberg (Gutfleifch), 
Weimar (Samhammer), Meiningen⸗Hildburg⸗ 
haufen (Weiß), Sonneberg⸗Saalfeld (Kräme), 
Gotha Holler), Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
(Gehrke), Lippe⸗ Detmold (Ühlendorff), Potsdam⸗ 
Oſthavelland (Vollrath), Hof (Raeithel), Aurich 
(Hacke). Ferner Waldenburg und Ohlau Gold⸗ 
ſchmidt), Holzminden (d. Bar), Oberbarnim (Alt 
haus), Wittenberg (Dohrn), Kiel (Hänel), Lau en⸗ 
burg Berling), Mecklenburg⸗Strelitz (Wilbrandt), 
Oldenburg I. (Hinze), elmſtedt (Schrader) und 
Koburg (Beckh.) Es läßt ſich alſo nicht ableugnen, daß 
die Freiſinnigen eine ſchwere Niederlage erlitten 
haben, während die Sozialdemokraten gewaltige Fort. 
ſchritte gemacht und während auch die Agrarier und 
Antiſemiten einiges gewonnen haben. Es iſt zwar 
möglich, daß die Freiſinnigen in der Stichwahl einige neue 
Sitze erobern, doch iſt an eine Wettmachung der bisherigen 
Verluſte nicht mehr zu denken. Fraglich iſt, ob ſchließlich die 
Nationalliberalen einen Gewinn haben werden. Das 
Zentrum hat ſich im Allgemeinen behauptet. Es werden 
allerdings etwa 6 bis 7 Anhänger der Militärvorlage unter 
den gewählten Zentrumsabgeordneten gezählt. Die Ungewiß⸗ 
heit über das von den Stichwahlen abhängige Geſammtreſultat 
mag mit der Grund ſein, daß die Parteien ſich gegenſeitig 
noch mit einer gewiſſen Schonung behandeln, und daß ſie 
inzwiſchen noch nicht das ſonſt übliche und ſpäter wohl auch 
bel dieſen Wahlen zu erwartende Indianergeheul über die 
eroberten Skaipe anſtimmen. Einen offenkundigen Triumph 
drücken die Parteiorgane mit Ausnahme der . Sa Ser 
noch nicht aus. Das kommt ſpäter. Nur die „Nord: 
deutſche Allg. Ztg.“ kühlt ihr Müthchen etwas an 
Eugen Richter, dem ſie die Kraftanſtrengungen ſeiner 
letzten Artikel vorhält und ſeinen Anhängern als Parteiverderber 
denunzirt. Das offiziöſe Blatt ſpricht mit einem gewiſſen 
Bedauern davon, daß nicht nur Richters unmittelbare Anhänger, 
ſondern auch die freiſinnigen Sezeſſioniſten unter dem Verdikt 
der Wähler zu leiden gehabt hätten, die über die ſtattgefundene 
Verſchiebung noch nicht recht klar zu werden vermochten. Das 
klingt faſt ſo, als würde der Regierung eine zu ſtarke Ver⸗ 
ſchiebung nach Rechts auf Koſten des gemäßigten Freifinns 
nicht erwünſcht ſein. Das Anwachſen der Sozialdemo⸗ 
kratie nimmt die „Norddentſche Allg. tg.“ jo 
ziemlich auf die leichte Schulter. Sie ſchreibt: 

„Hat ſich die bürgerliche Demokratie zum dritten oder vierten 
Male den Kopf an der ſeſten Mauer eingerannt, als welche im 
Volksbewußtſein die allgemeine Dienſtpflicht, die unentbehrliche 
Schutzwehr unſerer äußeren Sicherheit, allt, fo wird man es auch 
nicht allzu tragiſch zu nehmen haben, wenn auf Koſten der bürger⸗ 
lichen die Bebel⸗Kiebtnechtſche Demokratte eine Mandatsverſtärkung 
erfahren ſollte, denn im Ernſtfalle, d. b. wenn es jemals joweit 
käme, daß die Sozialdemokratie in Wehrkraftsfragen enticheidend 
wäre, würde auch bei dieſer das Toben gegen den Milltarksmus 
Me g e e eee 
dle ante e du nehmen und nichts davon wiſſen, daß ihr 
ſelbe entzogen werde.“ a 

Die größeren freiſinnigen Blätter geſtehen die 
Niederlage ihrer Partei ein und erörtern die Gründe derſelben. 
Die „Voſſ. Ztg.“ findet fie nur zum Theil in der Militär⸗ 
vorlage und der dadurch kurz vor den 
Spaltung in der Fraktion. In der Hauptſache erkennt ſie den 
Grund für den Rückgang der Freiſinnigen in dem ausſichts⸗ 
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Hundertſter Jihrzmn. 


Montag, 19. Juni. 


loſen Kampf gegen die Sozialdemokratie, der als dem äußerſten 
Flügel des Radikalismus die Maſſen zuſtrömen. 
ſchreibt ſie: 

„Alle Parteien, die von der Linken ausgehen, haben nach einem 
gewiſſen politiſchen Naturgeſetz das Beſtreben, ſich nach rechts zu 
entwickeln. Die Krittk hat einen feſten Standpunkt. ie rückſichts⸗ 
loſer fie iſt, um fo eher findet ſie den Beifall der Maſſen. Sowie 
eine Partei das immerhin begreifliche Verlangen bethätigt, von der 
Kritik zur ſelbſtſchöpferiſchen Mitwirkung an der Leitung der 
Staatsgeſchäfte überzugehen, ſo beginnt fle unweigerlich mit den 

egebenen Verhältniſſen zu rechnen. Sie muß bier und dort ein 
Auge zudrücken; ſie muß verſchweigen, was ſie gerne ſagen möchte, 
5 muß mitunter die Grundſätze zurückſtellen, um eine kluge 

aktik zu verfolgen und ſie kann damit nach oben gewinnen, aber 
nach unten nur verlieren. Je mehr ſie nach oben gewinnt, um 
ſo ſchneller treten an ihre Stelle neue Männer, neue Kräfte, die 
freilich nur den alten Prozeß wiederholen. Die Maſſen, die vor⸗ 
. — der Demokratie, geſtern der Fortſchrittspartei und heute der 

oztaldemokratie anhängen, die find ſich gar nicht untreu geworden. 
Sie haben nur den einen Hang, der äußerſten Oppoſitlon zu folgen. 
Als die Johann Jacoby, Lothar Bucher, Heinrich Simon un 
Genoſſen die äußerſte Oppoſition darſtellten, da folgten die Maſſen 
nen; als Waldeck und Ziegler auf der äußerſten Linken ihren 
latz hatten, da folgten die Maſſen der Fortſchrittspartei und da 
heute die Plätze auf der äußerſten Linken von den Bebel und 
Liebknecht beſetzt ſind, ſo iſt es natürlich, daß die Menge ihnen 


zujauchzt, wie ſie vielleicht in fünf oder zehn Jahren den Jungen 
und W zujauchzen wird, die über die Alten zur Tages⸗ 
ordnung hinweggehen.“ 


Das „Berl. Tageblatt“ erkennt die Urſache der 
Niederlage der Freiſinnigen nicht ausſchließlich in dem Kampf 
um die Militärvorlage, 8 in dem Anſturm der großen, 
dem Liberalismus feindlichen Strömungen der Sozialdemo⸗ 
kraten, des Antiſemitismus und Agrarierthums. Trotzdem 
chließt das Blatt, deſſen Verhalten zu den beiden freiſinnigen 
Flügeln in letzter Zeit ein ſchwankendes war, mit dem 
programmatiſchen Satze: 

„Der Liberalismus wird breiten Boden in der Nation und in 
der Vertretung derſelben nur dann wiedergewinnen, wenn er ſich 
von den Fraktlonsfeſſeln befreit und Fragen tcherung des 
Friedens nicht zum Gegenſtand engherzigen Streites macht.“ 

Die „Freiſ. Ztg.“ konſtatirt, daß die anfangs begrün⸗ 
dete Annahme, es würde der Verluſt, den die beiden freiſin⸗ 
nigen Parteien erlitten haben, durch eine Vermehrung der 
ſozialdemokratiſchen Mandate ausgeglichen werden, nunmehr, 
wo das Wahlergebniß ſich annähernd überſehen läßt, ſich als 
irrig erweiſt. ‘ 

„Die beiden freiſinnigen Partelen haben, ſchreibt das Blatt, 
von ihren bisherigen 67 Mandaten 31 verloren, theils dadurch, 
daß Gegner obſiegten, theils dadurch, daß die Kandidaten der Freiſin⸗ 
nigen Volkspartei und der Freiſinnigen Vereinigung in ihren bis⸗ 
herigen Wahlkreiſen nicht in Stichwahl gelangten. Von denjenigen 
Wahlkreiſen, in welchen die Gegner obſiegten, ſind drei an die 
Sozialiſten gefallen. Wieweit die Soztaltiten ſich behaupten 
können bei den Stichwahlen in denjenigen fünfzehn Wahlkreiſen, 
aus denen ſie die Freiſinnigen verdrängtes, iſt ſehr Dee 
haft. Auch ſonſt erſcheint es ſehr fraglich, wie welt eine 
Vermehrung der ſozialiſtiſchen Mandate durch die Stich⸗ 
wahlen den Ausfall auf der linken Seite des Reichtags auszugleichen 
vermag. Die Zentrumspartei hat die Parole ausgegeben, bei 
den Stihwahlen unter allen Umſtänden gegen die Sozialiſten zu 
ſtimmen. Berückſichtigt man ferner, daß mehreren der gewählten 
Zentrumsabgeordneten gegenüber der Milltärvorlage freie Hand 
gelaſſen iſt und auch im Elſaß die Wahlen verhältnißmäßig günſtig 
für dieſelbe u een find, ſo iſt nicht nur die unveränderte 
Annahme der Militärvorlage ſehr nahe in den Bereich der Möglich⸗ 
keit gerückt, ſondern auch die Gefahr einer neuen Kartell 
mehrheit eim Reichstage vorhanden. Mag auch die Kartell⸗ 
mehrheit in Folge der Erhaltung des Beſitzſtandes auf Seiten der 
üddeutſchen Volkspartei und in Folge der größeren Zahl von 
ozialiſtiſchen Abgeordneten nicht die Stärke der Kartellmehrheit in 
den Jahren 1887—90 erreichen können, die politiſche Situation 
erfährt ſchon eine totale Veränderung, wenn überhaupt nur 
wieder eine Mehrheit aus den Kartellpaxteien, das heißt aus 
den Konſervatlven, Freikonſervativen, Nattsnalliberalen und 
ihren Anhängſeln möglich wird. Neben einer ſolchen Kartell⸗ 
mehrheit würde auch fernerhin, wie bisher, eine konſervativ⸗ 
klerikale Mehrheit beſtehen bleiben. Die Regierung würde 
alsdann in der Lage fein, gleichwie zu Zeiten des Fürſten Bismarck, 
ihre Geſetze mit derjenigen Mehrheit durchzubringen, welche ihr 
am Weiteſten entgegenkommt. Unter einer Kartellmehrheit würden 
wir mit der Bewilligung von neuen Soldaten und neuen Steuern 
fortan vielleicht noch ſchlimmere Erfahrung machen als vordem. 
Eine Kartellmehrheit würde zuerſt darauf bedacht ſein, ſich ihre 
Zukunft Au ſichern gegen einen ee auf das bisherige Wahl⸗ 
ergebniß durch Abänderung des Reichswahlrechts. 
War es doch auch die Kartellmehrbelt, aus deren Initiative 1888 
die Verlängerung der Wahlperioden von 3 auf 5 Jahre hervorge⸗ 

angen iſt. Eine neue Kartellmehrheit würde noch volksfeindlicher 
iq gestalten durch die neuerliche Bufpibumg, des agrariſchen 
u 


— 


—— 


Sharakters. Auch die neugewä ationalliberalen haben 
ſich faſt alle dem Bund der Landwirthe mit Leib und Seele ver⸗ 
ſchrieben. Wenn es auch vielleicht durch die Stichwahlen nicht mehr 
möglich iſt, die Annahme der Militärvorlage zu verhindern, jo doch 
die Bildung einer ſolchen Kartellmehrheit. Vor allem gilt es, die 
letzte Kraft aufzubleten, um den Kandidaten der eigenen Partei, 
2 ſich in der Stichwahl befinden, überall zum Siege zu ver⸗ 
elfen.“ 
Mit dieſen ungewiſſen Ausſichten müſſen wir alſo der 


nächſten Zukunft entgegenſehen. Indeſſen verzagt auch jetzt 


Dann ſch 


deine Mehrheit gegen die Militärvorlage ergeben. 
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die „Freiſ. Ztg.“ trotz alledem und alledem noch nicht; fie 
reibt vielmehr weiterhin: 

Die Freiſinnige Volksvartei hat um ſo 1 5 Urſache * 
verzagen, als der größere Theil ihrer ahlkreiſe 
nicht verloren gegangen iſt in Folge Mißbilli⸗ 
gung dberDppoftition gegen die tlttärvorlage, 
ondern umgekehrt, weil unter der großen Mehrheit der 
Wähler, welche Stimmzettel gegen die Militärvorlage 
abgaben, die ſozialdemokratiſche Partei einen Vor⸗ 
ſprung gewann vor der Freiſinnigen Volkspartei. Nur 
dieſem Umſtande ſind die Verluſte zuzuſchreiben in den Wahl⸗ 
kreiſen Naſſau 1, Weſthavelland, Mühlhauſen, Wiesbaden, Gotha, 
Sonneberg, Potsdam⸗Oſthavelland, Hof, Weimar, Rudolttadt. 
Dazu kommen von den bisher freiſinnigen Wahlkreiſen, welche 
jetzt mit Kandidaten der Freiſinnigen Vereinigung 1 85 
waren, Lauenburg, Waldenburg, Kiel, Oberbarnim, Wolfen⸗ 
büttel und Gandersheim. Auch in vielen anderen Wahl⸗ 
kreiſen, deren Eroberung die Freiſinnige Volkspartei er⸗ 
ſtrebte, ſind die Minderheiten der freiſinnigen Volkspartei außer⸗ 
ordentlich gewachſen. Auch unter dieſen Wahlkreiſen haben viele 
Auch hier iſt 
aber nicht die freiſinnige Volkspartei, ſondern die Sozialdemokratie 
in die Stichwahl gelangt. Andere Verluſte hängen damit zuſammen, 
daß die Zentrumspartei, welche bisher in vielen Wahl⸗ 
kreiſen tm erften Wahlgang für Freiſinnige 
ſtimmte, diesmal deſondere Zählkandidaten auf⸗ 
ſtellte, obwohl in mehreren dieſer Wahlkreiſe gerade diesmal die 
freiſinnige Volkspartei ſcharf mit den Sozialdemokraten zu kon⸗ 
kurriren hatte. In ſchleſiſchen Wahlkreiſen wäre es ebenſo mehr⸗ 
fach zur Stichwahl gekommen, wenn nicht von Breslau aus ein 
Bai Theil der Zentrumspartei ſich hätte beſtimmen laſſen, unter 

erzicht auf die Aufſtellung eigener Kandidaten für die Konſer⸗ 
der Parole des Wahlaufrufs, daß der 
Widerſpruch gegen die Militärvorlage das Feldgeſchrei der Zen⸗ 
trumspartei ſein müſſe. Läßt man dieſe taktiſchen Verſchtebungen 
außer Betracht, ſo bleiben nur wenige Wahlkreiſe übrig, in denen es 
dem Anſturm der Kartellparteien und der obrigkeitlichen Wahlbeein⸗ 
fluſſung nach Bismarck ſchenRezepten gelungen iſt, dee freiſtnnigen Volks⸗ 
partei Mandate zu entreißen. Die Freiſinnige Volkspartei hatte 
in der That im Reichstage die Führung im Kampfe gegen die 
Militärvorlage. Sie iſt in Folge deſſen einem beſonders er⸗ 
bittertem Anſturm der Regierungsparteten ausgeſetzt geweſen. Als 
Mittelpartei zwiſchen den letzteren und der Sozialdemokratie von 


vativen zu ſtimmen tro 


beiden Seiten angegriffen befand ſie ſich ohne jeden Verbündeten 


in einer taktiſch ungünſtigen Lage. Dieſem Umſtande iſt es auch 
zuzuſchreiben, daß kein Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei im 
erſten Wahlgang eine Mehrheit zu erlangen vermochte. Eine 
ehrliche überzeugungstreue Partei aber hat ihren 
Standpunkt auch unter den ungünſtigſten äußeren 
Verhältniſſen unentwegt wahrzunehmen. Auch 
wenn dieſe Wahlniederlage mit mathematiſcher 
Sicherheit vorauszuſehen geweſen wäre, würden wir 
der Freiſinnigen Volkspartei für ihre Stellungnahme 
keinerlei andere Linie vorgezeichnet haben. 


Odſtrowo, 19. Juni. [Priv.⸗Telegr.] Im Wahl⸗ 
kreis Adelnau⸗Oſtrowo⸗Schildberg⸗Kempen haben, wie jetzt 
endgiltig feſtſteht, erhalten: Fürſt Radziwill⸗ Antonin 
(Pole) 12 855, Gymnaſialdirektor Dr. Beckhaus⸗Oſtrowo 
(konſ.) 2386, Profeſſor Virchow (freiſ)) 188, Landrath 
v. Scheele⸗Kempen 122, Beſitzer Nobiling⸗Godzientwo 
78 Stimmen, zerſplittert ſind 867 Stimmen, zuſammen 
15 760 St. Fürſt Radziwill iſt alſo gewählt. 

Berlin, 19. Juni. [Telegr.] Es ſind jetzt 396 
Wahlreſultate bekannt; 264 Abgeordnete ſind definitiv gewählt, 
183 Stichwahlen müſſen ſtattfinden. Den einzigen noch aus⸗ 
ſtehenden Wahlkreis vertrat bisher ein Welfe. Gewählt ſind 
50 Konſervative, 1 Abgeordneter des Bundes der Landwirthe, 
9 Mitglieder der Reichs partei, 18 Nationalliberale, 81 Mitglieder 
des Zentrums, 24 Sozialdemokraten, 3 Mitglieder der Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung, 0 Freiſinnige Volkspartei, 13 Polen, 
2 Antiſemiten, kein Welfe, 1 Däne, 6 Elſäſſer, 4 Mitglieder 
der ſüddeutſchen Volkspartei, 1 Wilder. An Stichwahlen 
ſind betheiligt: 59 Konſervative, 9 Vertreter des Bundes 
der Landwirthe, 10 Mitglieder der Reichspartei, 73 National⸗ 
liberale, 32 Mitglieder des Zentrums, 84 Sozialdemokraten, 
14 Mitglieder der Freiſinnigen Vereinigung, 37 Mitglieder 
der Freiſinnigen Volkspartei, 11 Polen, 16 Antiſemiten, 
9 Welfen, 0 Dänen, 1 Elſäſſer, 10 Mitglieder der ſüddeutſchen 
Volkspartei, 1 Wilder. 

München, 18. Juni. Die bayeriſchen Stich⸗ 
wahlen ſind des Johannistages wegen auf den 26. d. M. 
feſtgeſetzt. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 18. Juni. Eine ganz ungewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung iſt, daß es diesmal keine einzige Doppel⸗ 
wahl, alſo auch keine Nachwahl, geben wird. We⸗ 
nigſtens iſt bis dahin keine derartige Meldung eingetroffen. 

war ſteht Ahlwardt in Stichwahl in Neuſtettin und iſt in 
Friedeberg⸗Arnswalde gewählt; aber er wird in Neuſtettin 


doch wohl dem konſervativen Kandidaten erliegen, zumal ſich 


auf dieſen als das kleinere Uebel auch die liberalen Stimmen, 
einſchließlich derjenigen der jüdiſchen Wähler, vereinigen wer⸗ 
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den. Außer Ahlwardt find noch ein paar andere Antifemiten 
an mehreren Stichwahlen betheiligt, von denen aber keiner 
daneben ſchon ein geſichertes Mandat hat, ſo Zimmermann in 
Alsfeld⸗Lauterbach, Dresden⸗Altſtadt und Löbau, ſodann 
Werner in Rinteln⸗Hofgeismar und Hersfeld. In derſelben 


Lage wie Ahlwardt, nämlich einmal gewählt zu ſein und ein⸗ 


mal in Stichwahl zu ſtehen, befinden ſich nur noch die So⸗ 
zialdemokraten Bebel und Bock. Bebel iſt in Hamburg ge⸗ 
wählt und kämpft in Straßburg mit Petri, Bock iſt in Gotha 
gewählt und ſteht in Stichwahl in Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen mit dem Nationalliberalen Pieſchel. In zwei Stich⸗ 
wahlen, ohne ſchon ein feſtes Mandat zu haben, ſteht fetner 
der Freiſinnige Munckel, nämlich außer in Berlin III, noch 
in Grünberg⸗Freiſtadt. Weder das Zentrum noch die Kon⸗ 
ſervativen, weder die Nationalliberalen noch die Freikonſer⸗ 
vativen werden Doppelmandate aufzuweiſen haben. Mit dem 
Stichwahltage alſo wird hiernach diesmal der Reichstag voll⸗ 
ſtändig gewählt ſein, wenn nicht dieſer oder jeuer der ſchon 
Genannten an zwei Orten zugleich Mandate erringt. Eine 
Folge des Mangels an Doppelmandaten iſt, daß für diejeni⸗ 
gen hervorragenderen Abgeordneten, die jetzt durch den Wahl⸗ 
ausfall beſeitigt worden ſind, keine Möglichkeit vorhanden iſt, 
durch Nachwahlen in den Reichstag zu gelangen. Somit ſind 
beiſpielsweiſe Hinze, Hänel und Schrader beſeitigt, um nur 
dieſe zu nennen, von denen auch die gegneriſchen Parteien zu⸗ 
geſtehen werden, daß ſie dem Reichstage während langer 
Jahre zur Zierde gereicht haben. Auch Herr von Huene wird 
nicht wiederkehren. Er gehörte zu denjenigen Kandidaten, die 
in zahlreichen Wahlkreiſen aufgeſtellt worden waren, und nir⸗ 
gends hat er es auf eine, auch nur anſtändige Minderheit ge⸗ 
bracht. 

A Berlin, 18. Juni. Die Sozialdemokraten 
haben allerdings gewaltige Fortſchritte gemacht, aber ſie haben 
auch Rückſchritte aufzuweiſen, ganz abgeſehen von ihren that⸗ 
ſächlichen Verluſten in Bremen und Kalbe⸗ Aſchersleben So 
hat Bebel in Hamburg I diesmal nur 16 910 Stimmen gegen 
17857 im Jahre 1890 erhalten. Ebenſo iſt Dietz in 

amburg II um rund 2000 Stimmen gegen 1890 zurückge⸗ 
lieben. Schippel hat in Chemnitz 1300 Stimmen weniger 
als das vorige Mal; Auer in Glauchau Meerane ungefähr 300 
Stimmen weniger, Vollmar in München II ſogar 4000 
Stimmen weniger. Am Rückgang der ſozialdemokratiſchen 
Stimmen in Hamburg und Sachſen hat zweifellos der Antiſe⸗ 
mitismus ſtarken Antheil. Gleichwohl haben in 2 ſächſiſchen 
Wahlkreiſen, Leipzig⸗Land und Zwickau, die Sozialdemokraten 
einen enormen Stimmenzuwachs zu verzeichnen. In Leipzig⸗ 
Land iſt das Mehr gegen 1890: 5000, in Zwickau 4000 
Stimmen. Daß mancher Wähler ſozialdemokratiſch 
wählt aus irgend einer Unzufriedenheit, die 
möglicher Weiſe ganz individuell begründet 
iſt, oder zum Tort für die örtliche Behörde u. ſ. w., 
iſt bekannt. Es giebt aber noch weit komiſchere 
Motive, ſozialiſtiſch zu wählen. Wir wollen einen Fall er⸗ 


zählen, der für den Betreffenden freilich keineswegs ehrenvoll 
iſt. Auf einem Gute in Mecklenburg iſt es herkömmlich, daß 
jeder Gutsarbeiter, ſozuſagen als Theil ſeiner Löhnung, im 
Frühjahr einen Hammel erhält. Vor der vorigen Wahl er⸗ 
klärte nun der Gutsherr: „Wenn Ihr aber ſozialdemokratiſch 
wählt, giebt es keinen Hammel!“ Die Urne barg einen 
ſozialdemokratiſchen Stimmzettel. Von wem rührt er her. 
Keiner will ihn abgegeben haben. Der Gutsherr entſcheidet: 
„Wenn ich nicht erfahre, wer den Zettel abgegeben hat, erhält 
Keiner einen Hammel!“ Nach ſechs Wochen bekamen Guts⸗ 
herr und Verwalter Streit, und der Verwalter geht ab. Bei 
ſeiner Verabſchiedung erzählte er den Arbeitern: „Nun will 
ich auch Euch verrathen, wer den ſozialdemokratiſchen Zettel 
abgegeben hat. Der Gutsherr ſelber hat's gethan, damit er 
die Hammel ſparte!“ Die Sozialdemokraten haben dieſe Ge⸗ 
ſchichte natürlich ausgebeutet und hatten dabei die Lacher 
auf ihrer Seite. Dieſes Motiv, ſozialdemokratiſch zu wählen, 
iſt aber ebenſo mißbilligenswerth wie hochkomiſch. Aber agra⸗ 
riſch mag es ſein. 

— Das Abgeordnetenhaus wird nach der „Voſſ. 
Ztg.“ am 27. Juni wieder zuſammentreten. 

— Von den Veranlagungen der Einkommen 
von nicht mehr als 3000 Mk. ſind 13 Prozent, der Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 Mk. 11,2 Prozent angefochten 
worden. f 

— Der „Reichsanz.“ meldet aus Meiningen: Die 
Meldung einiger Zeitungen, der Herzog beabſichtige, die 
Regierung niederzulegen, iſt durchaus unbegründet. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht Berichte des 
Führers der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe über die Er⸗ 
ſtürmung von Hornkranz, die im Weſentlichen nur 
Bekanntes enthalten. 

„Es ergiebt ſich“, wie der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, „aus ihnen, 
daß die Nachricht von der Erſtürmung von Hornkranz und der 
Niederwerfung des gefürchteten Hottentotten⸗Häuptlings bei den 
Weißen ſowohl wie bei den Eingeborenen mit freudiger Genug⸗ 
thuung aufgenommen worden iſt. Der Umſtand, daß die frühere, 
kaum 50 Mann ſtarke Truppe ſich einer Einmiſchung in die ſelt 
Sa fortgeſetzt von Wit bot gegen die Hereros unternommenen 

aub⸗ und Kriegszüge zu enthalten genöthigt war, hatte nicht zum Min⸗ 
deſten dazu beigetragen, unſer Anſehen in den Augen der Eingebo⸗ 
renen, namentlich der Rehobother Baſtards und der Hereros herabzu⸗ 
ſetzen und ſie uns zu entfremden, da fie in der Unthätigkeit der 
Truppe eine Nichterfüllung der mit ihnen geſchloſſenen Schutzver⸗ 
träge erblickten. Witboi machte ſich die von der Truppe beobachtete Zu: 
rückhaltung zu Nutze, indem er, unbekümmert um das nur wenige 
Tagereiſen von ſeinem befeſtigten Lager entfernte Hauptquartier 
der Schutztruppe ſeine Raubzüge fortſetzte. Waren dieſe Züge in 
letzter Zeit auch vornehmlich auf den Raub der Rinderheerden 
ſeiner Gegner gerichtet, ſo ſcheute er doch vor meuchleriſchen An⸗ 
griffen aegen das Leben ihrer Beſitzer nicht zurück, und noch in 
jüngſter Zeit iſt bekannt geworden, daß er gefangene Hereros 
grauſam ermorden ließ. Mit allen Schmugglern und anderen, 
der deutſchen Schutzherrſchaft feindlich geſinnten Elementen 
in enger . ſtehend, hatte er ſeine Veſte Hornkranz 
mit Waffen und Munition reich verſorgt. Sein Fanatismus 
und die krankhafte Vorſtellung, daß er zum Alleinherrſcher 
Südafrikas berufen ſei, ſowie der Glaube an feine Unbeſiegbar⸗ 


keit führten ihm zahlreiche neue Anhänger zu und verſcha 
ihm ſchließlich eine Machtſtellung im Schutzgebiete, 15 für 
die politiſche und wirthſchaftliche Entwickelung verhängnißvoll zu 
werden drohte. Die ſtrengen gegen die Einfuhr und den Verkehr 
mit Waffen und Munition gerichteten Vorſchriften hatten zunächſt 
den erwünſchten Erfolg, daß Witboi nur noch mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten ſeinen Schießbedarf ergänzen konnte. Sobald er aber be⸗ 
merkte, daß dieſe Maßregeln in erſter Linie gegen ſeine eigene Macht⸗ 
ſtellung gerichtet waren, traf er in der Stille alle Vorbereitungen, 
um einen entſcheidenden Schlag gegen die Schutztruppe führen zu 
können. Zunächſt trat er in Friedensunterhandlungen mit ſeinen 
langjährigen Gegnern, den Hereros, die, wenn nicht direkt gegen die 
deutſche Schutzmacht gerichtet, doch den Zweck en. den er kurz 
darauf den Baſtards und Hottentotten im Gebiete von Upington 
(Britiſch⸗Betſchuanaland) ſtellte und der dahin mung, ſie ſollten all 
ihr dortiges Beſitzthum gegen Waffen und Munition veräußern 
und zu ihm ſtoßen zu einem Unternehmen gegen die Schutztruppe; 
er wolle ſie durch Landanweiſungen ſpäter . entſchädigen. 
Die Verſtärkung der Schutztruppe traf Mitte März d. J. gerade 
rechtzeitig ein, um welteren feindlichen Unternehmungen Witbois 
n Da wiederholte frühere Verſuche des Hauptmanns 
v. Francois, Witbot auf gütlichem Wege zum Abzuge nach feinem 
Stammſitze Gibeon und zur Auslieferung ſeiner Waffen und Mu⸗ 
nitionsvorräthe zu bewegen, an dem Widerſpruche des Hottentotten⸗ 
Häuptlings geſcheitert waren, fo hielt v. Francois es für gerathen, 
in Eilmärſchen gegen ihn vorzugehen, um ihn durch einen plötzlichen 
Ueberfall unſchädlich zu machen und zugleich auf dieſe Weiſe die 
unvermeidlichen Verluſte auf unſerer Seite auf das geringſte Maß 
einzuſchränken. 

— Der „Reichsanz.“ giebt wieder ein Verzeichniß zweifel⸗ 
hafter Amſterdamer Frrmen, vor welchen ſeitens der 
dortigen Polizeibehörde öffentlich gewarnt wird. 

— Der Vorſtand des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller hat an die Regierungen derjenigen 
deutſchen Staaten, welche im Beſitz von Staatseiſenbahnen find, 
die Bitte gerichtet, in Anſehung der von Staaten mit konkurrtrenden 
Induſtrien gegebenen Beiſpiele, bei der Vergebung von Eiſenbahn⸗ 
material das Angebot der ausländiſchen Induſtrien nicht zu berück⸗ 
ſichtigen, die Arbeit vielmehr ausſchließlich deutſchen Werken zuzu⸗ 
wenden, bezw. als Repreſſalten ſolche Bedingungen zu ſtellen, durch 
welche der Wettbewerb der ausländiſchen Induſtrie entſprechend 
en Londoner Meld 3 Aukland 

— Einer Londoner Meldung aus Aukland zufolge kam daſe 
Frhr. Senfft von Pil ſach auf feiner Rückreiſe nach Deutig 
land an. Im Laufe einer Unterredung mit einem Vertreter der 
Preſſe äußerte er, der 4 — mit Samoa liege darnieder und 
werde ſich nicht eher erholen, als bis die gegenwärtigen inneren 
Wirren vorüber ſind. Die Eingeborenen bereiteten ſich auf einen 
Kampf vor und hätten augenblicklich keinen Sinn für ſtetige 
Arbeit. Nach der allgemeinen Meinung auf Samoa wäre die 
Annexion der Inſel durch eine der drei Großmächte das Beſte, 
was Ggeglaan, 17. Junl. Das Siefige Candgenlc 

reslau, 17. Juni. Das hieſige Landgericht genehmigte die 
rag ee ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗Kandidaten Eanert 
gegen Kaution. 


Lokales. 


Voſen. 19. Juni. 

* Herr Oberbürgermeiſter Witting tft vom Kaufmänniſchen 
Verein von 1570 zu Danzig zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 
Am Sonnabend, den 17. d. M. wurde Herrn Witting die Er⸗ 
nennung durch eine Deputation unter Ueberreichung einer prächtt 
ausgeführten Adreſſe mitgetheilt. An die Ueberreichung der Adreſſe 
ſchloß ſich ein vom Herrn Oberbürgermeiſter gegebenes Frühitud, 
zu welchem Vertreter des hieſigen „Kaufmänniſchen Vereins“, des 
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Im Papierkorb. 
Skizze von Dr. Berthold Prochownik. 


(Nachdruck verboten.) 

Er trat herein. Seinem Antlitz gab die kühn geſchwungene 
Adlernaſe einen energiſchen, kampfesfreudigen Ausdruck, feine be⸗ 
brillten Augen blickten kühn und verwegen, fein rechter Rockärmel 
eigte einen klaffenden Spalt am Ellenbogen, die Finger der rechten 
Hand trugen die ſchwarzen Spuren eines ſoeben beendigten Leit⸗ 
aritfeld. O unglückſelige Rechte des Zeltungsſchreibers, wieviel 
Unglück ſchon haſt du über die Welt gebracht! O du pletätloſe 
reboltirende Journaliſtenſeele, du biſt ſchwarz, ſchwarz wie dle 
Tinte, mit der du deine blasphemiſtiſchen Gedanken niederſchrelbſt! 
O du unſeliger Mann, der du vor 443 Jahren jene Teufelskunſt 
5 galt, den Druck — den Druck auf die öffentliche 

einung 

Und der Herrſcher im Reiche der Redaktion erariff die ſpitze 
Kante, Feder und tauchte fie tief in das Faß der ſchwarzen 


; e jenes ganz beſonderen Saftes, mit dem er die öffent⸗ 


che Meinung zu vergiften pflegte, und ſchrieb und ſchrieb — über 
eber, die in Oſtafrika wüthen, über Geiſtliche, die in der Volks⸗ 
a bereichen, über Bauordnungen, welche die Vororte ent: 
völlern. 
Da klingelte es, und der Bote Stephans trat in das Aller⸗ 
heiligſte der Redaktion. Es kam ihm ſchwer an, dem gut konſer⸗ 
vativen Manne, die geflügelten Boten in das feindliche Lager der 
Oppoſition zu tragen, aber die Pflicht gebot es. Prüfend überſah 
das Auge des Redaktionsherrſchers die neue Sendung. Gewichtige 
Leitartikel, harmloſe Plaudereien, da — ein Lächeln verſchönte das 
Antlitz des Gewaltigen — Verſe, Reime, ein Poem, ein lyriſches 
Poem — und ſeine geübte Hand ſchleuderte es in kühnem Bogen 
in den Alles verſchlingenden Papierkorb. 

Da lag es nun, traurig und ſtill, und es hatte ſich doch ſo ge⸗ 
freut auf den Augenblick, wo es ſich dem Gewaltigen vorſtellen 

wollte. Es war doch ſo nett, ſo ſauber, ſo regulär. Da war kein 
Versfuß zu viel und keiner zu wenig, da war kein Reim, der ſich 
nicht im Laufe der Jahrhunderte erprobt und bewährt hätte. Aber 
es grollte und murrke nicht, es ſeufzte nur und weinte, wie es ſich 
— ein lyriſches Gedicht 3 Nur ſeine ſtrömenden Thränen 
enetzten ein kleines 
geworfen hatte. 

„Was ſoll Dein Flennen“, ſprach dieſes, „ich habe längſt auf⸗ 
ehört, mich über den Neid und die Mißgunſt der Menſchen zu 
rgern.“ 

„Wer biſt Du?“ ſprach erſtaunt das lyriſche Gedicht. 

„Ich bin ein Epos“ exwiderte jenes ſtolz, indem es hochmüthig 
ſeine Blätter auseinanderſpreizte, „ich habe mich viel umgethan in 
der Welt, ich habe anzukämpfen geſucht gegen den kraſſen Materia⸗ 
lismus der Menſchen, man hat mich verlacht, verhöhnt, hier ruhe ich 
aus von dem dornigen Pfade des Lebens.“ 1 

„Du Arme!“ ſprach theilnehmend das Iyriihe Gedicht. 

„Ach was“, rief da eine energifche Stimme, „ihr iſt recht ge⸗ 
ſchehen. Mit Euren thörichten Rederelen! Die Kunſt hat dem 
Leben zu gehorchen, das Leben iſt heut proſaiſch, nicht poetiſch, 


anufkript, auf das der Unbarmherzige es 


- nieder mit der Poeſie, es lebe die Proſa! ich, meine Verehrteſten, 


habe das Vergnügen, eine Novelle zu ſein. \ 

Sie wollte weiter reden, aber da richtete ſich ein großmäch⸗ 
tiges dickes Manuſkript ſtolz in die Höhe, als wollte es grollend 
dem Papierkorb entſteigen. Doch es war ſchwach geworden vom 


langen Liegen, kraftlos fiel es zurück und bedeckte mit ſeinem kor⸗ 
pulenten Körper die arme, ſchmächtige Novelle. 
„Uff,“ ſtöhnte es, und es lag da wie todt, das arme fünfaktige 


rama. 

„Meine verehrten Anweſenden,“ rief da eine feine dünne 
Stimme, „ich verachte Sie ſämmtlich, Sie ſtehen ſo tief unter mir, 
daß ich Sie von der metaphyſiſchen Jobe meines Standpunktes 
kaum zu erblicken vermag, ich erweiſe Ihnen die Ehre, mich vor⸗ 
zuſtellen, ich bin elne wiffenſchaftliche Abhandlung!“ 

Das Manuſtript warf einen Blick unſagbarer Verachtung auf 
die poetiſche Geſellſchaft, rollte ſich vornehm⸗ nachläſſig zuſammen 
und zog ſich in ſich ſelber zurück. 

„Meine Damen und Herren“, ſchrie jetzt eine ſcharfe, ſchnar⸗ 
rende Stimme, „Sie irren ſich durchaus, wenn Sie irgend eine 
are zu haben glauben. Die heutige Zeit inter⸗ 
eſſirt es nicht, was man fühlt, fie belächelt die Lyrik, es intexeſſirt 
fie nicht, was geſchieht, fie verachtet das Drama, es intereſſirt fie 
nicht, was man denkt, fie ſpotlet der Wiſſenſchaft — nicht was 


man fühlt und denkt, nein, was man will, das zeige der Menſch. 


Ich, meine Herren, bin ein Roman, ein 8 “ rief er 
ſtolz und überblidte mit freudigem Selbſtgefühl die ftattliche Reihe 
feiner 736 Fortſetzungen. 

Und Alles ſchwieg, denn der Roman war angeſehen bei ihnen, 
apierkorbe 


* 
* * 


„Alſo eine Mark der Zentner“, ſprach da die laute Stimme 
eines Menſchen und er nahm mit ſich das zarte lyrtſche Gedicht, 
das zierliche Epos, die elegante Novelle, das würdige Drama, die 
gelehrte Abhandlung, den ſtolzen Roman — für eine Mark den 
Zentner, als Makulatur. 


er war der Hahn im 


Hypnotismus und Suggeſtion. Der Hörſaal des Hof⸗ 
rathes Frhrn. v. Krafft⸗Ebing in Wien war kürzlich der 
Schauplatz wiſſenſchaftlicher Experimente, welche die hochintereſſanten 
Fragen des Hypnotis mus und der Suggeſtion zum Gegen: 
ſtande hatten. Zunächſt ſagte der Vortragende: „Es handelt ſich 
um Experimente von höchſtem pſychologiſchen Intereſſe, und zwar 
handelt es ſich darum, ob es durch künſtliche Griffe möglich ſei, 
die betreffende Perſon in einen beliebigen Zeltabſchnitt ihres Lebens 
3 — eine Leiſtung, die 

ntweder fit dasjenige, was Sie, meine Herren, bald ſeben wer⸗ 
den, die größte Komödle, oder aber iſt das ein Griff in das unbe⸗ 
wußte Leben. Im letzteren Falle wäre durch dieſe Experimente 
bewieſen, daß nichts Durchlebtes dem Gedächtniſſe verloren gehe. 
Die Verſuchsperſon wird in einen pfychiſchen e 
verſetzt, der durch hypnstiſche Suggeſtion hervorgerufen wird. Die 
Dame, die ſich hier für die Experimente zur Verfügung geſtellt hat 
iſt 33 Jahre alt und von durchſchnittlichem Bildungsgrade. Im 
Jabre 1888 hat ein Graf, in deſſen Hauſe ſich die Dame 
aufhält. zufällig ihre Anlage für hypnotiſche Experimente 
entdeckt und 25 Ka Verſuche mit ihr unternommen. Pro⸗ 
feſſor Krafft⸗Ebing läßt nun die mit dem Grafen Ein⸗ 
tretende auf einem Sopha Platz nehmen und ſtreicht ihr 
mit der Rechten über die Augen. Im Nu iſt ſie hypnotiſirt 
und ſitzt unbeweglich mit geſchloſſenen Augen da. Profeſſor: 
„Schlafen Sie, Fräulein?“ — „Nein.“ — „Warum nicht?“ — 
„Weil ich ſonſt nicht reden könnte.“ — „Ich werde Ihnen befehlen, 
was Sie jein müſſen — ich will es und das werden Gie ſein. 


rſtaunen erregen muß. 


5. Nachdruck der Profeſſor. 


Wenn ich bis Drei gezählt und Ihre Augen berührt habe, dann 
werden Sie erwachen.“ Krafft⸗Ebing bringt das Medium hierauf 
durch ar den Händen in den normalen Zustand und 
fragt ſie, ob ſie ſich an das Geſpräch mit ihm erinnern könne. 
Sie antwortet mit „Nein.“ „Wie alt find Ste, mein Fräulein?“ 
fragt plötzlich Bo eg — „Dreiunddreißig Jahre“ — Pro⸗ 
feſſor (mit Nachdruck: „Nein, Du biſtſieben Jahre alt.“ — 
Auf das ungläubige Lächeln der Dame, wiederholt der Profeſſor 
lauter: „Ja wohl, Du biſt ſieben Jahre alt,“ wobei er ihr immer 
ſtarr in die Augen blickt. Anſcheinend unter dem Eindrucke dieſes 
Blickes und des in ſtrengem Tone gegebenen Befehls ändert ſich mit 
einem Male das ganze Gebahren der Dame. Sie nimmt die Haltung 
eines 7jähr. Kindes an. Die nun an fie geſtellten Fragen beantwortet 
fie in der unruhigen, verſpielten Art eines Kindes. Mit heiterem Lachen 
eilt ſie auf den Profeſſor zu, als er ihr einen Ball zeigt, und ſpielt 
damit, in die Hände klatſchend. Prof.: „Schau, die bn Puppe!“ 
— Ah, wie ſchön!“ ruft die zum Kinde gewordene Dame aus und 
ſcheint überglücklich über das Geſchenk, das ſie in den Händen 
wiegt, niederlegt ꝛc. Sie ſteigt noch auf das Sofa und den Seſſel, 
ſie ſtellt mehrere Seſſel aufeinander, ſie ſpielt „Kochen“ in Geſell⸗ 
ſchaft der Puppe und verzehrt einiges Zuckerbackwerk. — Profeſſor: 
„Warſt Du ſchon in Wien? — Dame: „Ja, mit der Mutter!“ — 
Schließlich macht die Dame noch eine Schriftprobe, die dem Alter 
von ſieben Jahren entſpricht. Plötzlich ruft der Profeſſor: „Du 
biſt ja fünf Kara Jahre alt!“ Erſtaunt blickt das Medium 
empor und zeigt nun das Benehmen eines 15jährigen Mädchens. 
Der Profeſſor gratulirt ihr unter Ueberreichung eines Blumen⸗ 
ſtraußes zu ihrem 15. Geburtstage. Befragt, wann ſie das letzte 
Mal in Wien geweſen ſei, erwidert fie: „Vor zwei Jahren, bei 
der n Jahre 1873.“ — Profeſſor: „Lernſt Du noch 
fleißig?“ — Dame: „Dazu habe ich keine Zeit, ich muß in der 
Wirthſchaft arbeiten.“ Auf die Frage, ob fie öfter in den Wald 
gehe, antwortet die Dame: „Nein, die Witterung erlaubt es nicht.“ 
— Profeſſor: „Ja, warum denn nicht?“ — Dame: Es iſt doch 
jetzt kalt draußen.“ (Sie hat am 15 Februar ihren Geburtstag.) 
Schließlich giebt ſie eine ihrem Alter entſprechende Schriftprobe zum 
Beſten. Profeſſor: „Ich kann nicht mehr Du zu Ihnen ſagen.“ 
— Dame: „Ja, warum nicht?“ — Profeſſor: „Aber, aber, Sie 
ſind doch ſchon ein Fräulein von neunzehn Jahren!“ — Aber 
nein“, wehrt ſie wieder lächelnd ab, „ich bin erſt fünfzehn Jahre 
alt.“ — „Nein, Sie ſind neunzehn Jahre alt,“ wiederholt mit 
Nun ändert ſich wieder das Bild, die 
Dame zeigt in ihrem Benehmen ein 1 Fräulein. 
Auf die Frage des Profeſſors, ob fie bald heirathen werde und ob 
15 Einen kennt, der ſie liebe, erröthet ſie und geſteht, daß ſie einen 
olchen kenne. Die Schriftprobe Rut die dem Alter entſprechende 
größere Sicherheit und Uebung. Nach dieſen mit Spannung auf⸗ 
genommenen Experimenten ſuggerirte Krafft⸗Ebing der Dame, 
daß ſie 33 Jahre alt ſei, und ertbeilt ihr die verſchiedenſten 
Stellungen, in denen ſie einer Bildſäule Bouch verharrt. Durch 
neuerliches Händeauflegen erweckt der Vortragende die Dame 
aus dem hypnotiſchen Schlafe Der „Ssance“ folgte eine Diskuſſton 
über die ſtattgehabten Verſuche. Im Allgemeinen waren die Fach⸗ 
männer der Anſicht, daß ein Beweis für die Reproduktionsfähigkeit 
der hypnotiſchen Suggeſtion nicht bergeſtellt, und daß eine 
Täuſchung nicht ausgeſchloſſen ſei. Immerhin aber biete der Fall 
des Intereſſanten genug, um die Sache noch näher wiſſenſchaftlich 
zu unterſuchen. 


ordneten Einladungen erhalten hatt 
welche während des ganzen Tages anhielt. 
Trockenheit des Bodens fegte derſel 


„Vereins junger Kaufleute“, des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 


en. 
eſtrige Sonntag litt ſehr unter der drückenden Hitze, 
Ein trockener Wind 
orgens erhoben, und bei der 
e ganze Staubſäulen in die 

öhe, jo daß der Aufenthalt im Freien recht ine wurde. 

n den frühen Morgenſtunden, etwa bis 7 Uhr, wehte die Luft noch 
mit einer recht wohlthuenden ere und obwohl die Sonne un⸗ 
verhüllt niederblitzte, fühlte ſich der Spaziergänger an Stellen, die 
vom Staub verſchont waren, recht behaglich. Während der folgen⸗ 
den Tagesſtunden ſtieg jedoch die Temperatur ſehr ſchnell und der 
Wind, welcher ſich immer mehr verſtärkte, trug keineswegs mehr 
zur Kühlung bei, ſondern drang vielmehr mit ſeinem heißen Athem 
auch in die Zimmer und machte den Aufenthalt in denſelben eben⸗ 
falls zu einem recht unfreundlichen. Man erwartete, daß beim 
Nachlaſſen des Windes in der Nacht Regen eintreten würde, leider 
bat ſich jedoch dieſe Hoffnung nicht beſtätigt. Die Gartenlokale 
und Ausflugsorte vor den Thoren waren bet der erſchlaf⸗ 
fenden Hitze naturgemäß etwas weniger beſucht, als dies 
ſonſt der Fall geweſen wäre, wenn auch die Frequenz immer noch 
eine ſehr rege war. Erſt gegen Abend, als ſich der Wind wenig⸗ 
tens etwas zu legen begann, nahm die Zahl der Spaziergänger 


Der 
hatte ſich bei Anbruch des 


und Erholungſuchenden wieder iu Heute war der Himmel früh 
mit einer Wolkenſchicht bedeckt; dieſelbe ſcheint ſich jedoch wieder 
zerthellen zu wollen. Vielleicht fällt im Laufe des Nachmittags 


oder in der Nacht etwas Regen; wir brauchen allerdings recht viel. 
pP. Vom Hitzſchlag getroffen. Am Sonnabend Nachmittag 
wurde auf dem Alten Markt der fünf Jahre alte Sohn eines hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeſſters vom Hitzſchlag getroffen und mußte beſin⸗ 
nungslos nach der elterlichen Wohnung geſchafft werden Bis 
geſtern Morgen hatte er das Bewußtſein nicht wieder erlangt. 
bp. Gruundſtücks⸗Erwerb. Nach langen Verhandlungen iſt 
jetzt zwiſchen der Elſenbahnverwaltung und Herrn Bohn eine Eini⸗ 
gung über den Ankauf eines Landſtreifens vor dem Berliner Thor 
erzielt worden. Derſelbe geb: für “000 Mark in den Beſitz des 
Herrn Bohn über. 


Aus der Provinz Poſen. 


er Schneidemühl, 18. Juni. [Außerordentliche 
Stadtverordneten ⸗Sitzung.] Auf . des 
Stadtverordnetenvorſtehers Kaufmanns Arndt fand geſtern Abend 


eine außerordentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt, in welcher über 
die Beleitigung der Gefahren, welche der ſchon viel beſprochene 
arteſiſche Brunnen über einen ganzen Stadttheil Schneidemühls ge⸗ 
bracht hat, ſowie über die e Noth der betr. Hausbeſitzer 
und Miether berathen wurde. Erſter Bürgermeiſter Wolff gab ein Bild 
über den Zuſtand der Quelle, wie ihn die von dem Miniſterium 
hierher geſandten Sachverſtändigen, die Herren Bergrath Köbrich aus 
Schönebeck und Prof. Franke aus Berlin in einem ſchriftl. Gutachten 
v. 3. Jun cr. geſchildert haben. Hiernach find weitere Bodenſenkungen 
des gefährdeten Stadttheils unausbleiblich. Die Quelle liege unter 
einer Thonſchicht, welche bei 16 Meter Tiefe beginne und führe 
mit dem Waſſer Thon und Sand mit ſich, wodurch eine Aus⸗ 
keſſelung unter dem Thonlager entſtanden ſei, die immer weiter 
um ſich greife, da ſich unter der Thonſchicht ein Schwemm⸗ 
ſandlager befinde, von welchem täglich 200 Kubikmeter Sand 
nach der Oberfläche befördert werde. Auf Anrathen dieſer Sachver⸗ 
ſtändigen müſſe die Quelle ſchleunigſt verſtopft werden und zwar 
mittelſt eines gemauerten 2 bis 3 Meter Durchmeſſer haltenden 
Senkſchachtes bis zur Thonſchicht, welcher alsdann, wenn eine 
Ruhe des Waſſers eingetreten ſei, mit Betonfüllung ver⸗ 
ſehen werden müſſe. Die Arbeiten zu dieſem Senkſchachte 
wurden, da der Brunnenmacher eyer aus Berlin 
die Quelle durch eiſerne Röhren abzufaſſen gedachte, eingeſtellt. 
(Der Senkbrunnen iſt inzwiſchen ohne Baggerung, wie bereits be⸗ 
richtet, am 15. d. Mts. in die Tiefe geſunken und darauf mehrere 
Meter hoch wieder aufgemauert worden.) Herr Beyer hat ein Rohr 
45 Meter tief eingeſenkt und dadurch zwar die Quelle abgefangen, 
aber dennoch keinerlei Hilfe geſchaffen. Er hat darauf ein zweites 
Rohr 15 Meter tief eingelaſſen, welches mit dem erſten Rohre 
und dem Senkbrunnen verſunken iſt. Jetzt wird ein drittes Rohr 
eingelaſſen, welches bis zu einer Tiefe von 75 Metern gebracht werden 
fol und wodurch, wie Herr Beyer glaubt, die erwünſchte Beſeitigung 
der weiteren Bodenſenkungen erreicht werden würde. Die Ausführung 
des Beyerſchen Projektes wird von der ganzen Stadtbevölkerung 
mit Spannung verfolgt und hält die Gemüther einigermaßen vor 
weiterer Aufregung zurück. Nachdem die Verſammlung den Bericht 
des Erſten 3 angehört, wurde lebhaft über das Ge⸗ 
lingen und event. Mißlingen des Beyerſchen Projekts debattirt 
und beſchloſſen, zunächſt dieſes Projekt ungeſtört zur Ausführung 
zu bringen, und, wenn daſſelbe nicht gelinge, an dem 
Senkbrunnen weiter zu arbeiten reſp. die Staatsreglerung um 
fe anzugehen. Nach Mittheilung des zweiten Bürgermeiſters 
edwig wird die über Schneidemühl hereingebrochene Kalamität von 
den Staatsbehörden mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt und es ſtehe zu 
erwarten, daß auf den letzten Bericht des von dem Reglerungs⸗ 
Präſidenten in Bromberg zur Beobachtung der hieſigen Vorgänge 
hierher geſandten Regterungsbaumeifters Koslowski aus Berlin, 
wenn aas Beyerſche Projekt nicht Hilfe ſchaffen ſollte, die Staats⸗ 
regierung andere Maßregeln ergreifen werde. Die rathloſe Ver⸗ 
n wandte ſich nun zur Beſprechung der zweiten 
Frage, betreffend die Linderung der eventl. Noth der Haus⸗ 
beſitzer und Miether. Es wurde eine Kommiſſion, be⸗ 
beſtehend aus den Herren Kaufmann Arndt, Rechtsanwalt Köpp, 
Taubſtummenlehrer Hartelt, Arzt Dr. Davidſohn und Schiefer⸗ 
deckermeiſter Hantke, eingeſetzt, welche ermächtigt wurde, bedrängten 
amilten zinsfreie Darlehnsunterſtützungen bis zu 50 Mark zur 
ekämpfung augenblicklicher Noth 2 geben. Zur Beſchaffung von 
Wohnungen für die aus den Häuſern des gefährdeten Stadttheils 
gezogenen Wirthe und Miether wurde giel falls eine Rommiffton 
ernannt und find zu deren Mitgliedern die Herren Buchdruckerelbeſ. 
Eichſtädt, Poltzeitommiſſarlus Tſchentſcher und Kaufmann Dreyer 
ernannt worden. Zum Schluß der Sitzung theilte Erſter Bürger⸗ 
meiſter Wolff noch mit, daß ein Nachrichtenbureau eingerichtet 
werden würde, um die vielen Anfragen von außerhalb über den 
Stand der Kalamität beantworten zu können. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Anko 
Der agenführer vergriff — . dem Schutzmann und es kam 
wo 


kam. Dafür ſollte 


Waffe vor. Da die wenigen Polizeibeamten den zu Tauſenden 
angewachſenen Tumultuanten gegenüber machtlos waren, wurde 
gegen 10 Uhr von den nächſt gelegenen Polizeiwachen telephoniſch 
Hilfe erbeten. Polizelinſpektor Schewenz, eine große Anzahl Schutz⸗ 
leute und Nachtwachtmannſchaften trafen ein, und mit vereinten 
Kräften gelang es nach zahlloſen Ausfällen mit blanker Waffe den 
Haufen zu ſprengen. Auch der Polizeipräſident Dr. Bienko war 
zur Stelle und ertheilte die nöthigen Anweiſungen. 
zumeiſt halbwüchſige Burſchen, wurden verhaftet. Ob und welche 
Verletzungen vorgekommen 
die Schutzleute, welche auf der Matthtasſtraße zwiſchen Waterloo⸗ 
ſtraße und Michaelisſtraße patroullirten, um weitere Anſammlun⸗ 
gen zu verhindern, wurden wiederholt Flaſchen und andere Dinge 
aus den Fenſtern der anliegenden Häuſer heruntergeworfen. 
12 Uhr wurden die in der Polizeiwache auf der Waterlooſtraße 
internirten Perſonen mittels zweier Zellenwagen nach dem 
Gefängniß gebracht. 


Bauinſpektor Stahl⸗Stettin waren Donnerſtag Vormittag im Be⸗ 


23 Perſonen, 


ſind, iſt noch nicht zu überſehen. Auf 


Nach 


Polizei⸗ 
(„Bresl. Ztg.“) 


Vermiſchtes. 


Genée⸗Mühlenbeck, Stadtförſter Krohn⸗Altdamm und Elſenbahn⸗ 
riff, mit mehreren Arbeitern auf einer Draiſine ſich zur Ab⸗ 
chätzung eines von einem in der Nähe von Groß⸗Chriſtinenberg 
ausgebrochenen Waidbrande angerichteten Schadens zu begeben. Der 
Wagen war eben, fünf Kilometer von Altdamm entfernt, auf das 
Bahngeleiſe der Altdamm⸗Kolberger Bahn gelangt, als von Alt⸗ 
damm ein Güterzug herangebrauſt kam, deſſen Herannahen vorher 
wegen einer Biegung des Geleiſes nicht bemerkt werden konnte. 
Während im Angeſichte der drohenden Gefahr die Arbeiter von der 
Dralſine abſprangen, blieben die drei genannten Herren, vom Schreck 
gelähmt, ſitzen und wurden von dem Zuge ergriffen. Die Herren 
Sende und Krohn wurden fofort getödtet, Herr Stahl verſtarb auf 
dem Transporte nach Altdamm. Nach einer der „Freiſ. Ztg.“ 
zugehenden Privatmeldung hätten die die Draiſine treibenden vier 
Arbeiter unmittelbar vor der Kataſtrophe darauf bhingewieſen, daß 
der Güterzug jeden Augenblick um die Kurve herumkommen könne, 
ihre Warnung fet aber nicht beachtet worden; ſie konnten ſich jedoch 
durch Abſpringen retten. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Potsdam, 17. Juni. Heute Nachmittag fand im Katharinen⸗ 
holz das Adlerſchießen des Offizier⸗Korps des 1. Garde⸗Regiments 
u Fuß ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der 

rinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold wohnten dem Feſte 
bei. Der Kaiſer hatte zwet Preiſe, die Kaiſerin einen Preis ge⸗ 
ſtiftet. Den erſten Preis, eine Bronze⸗Uhr, geſtiftet vom Kaiſer, 
errang Major v. Weſternhagen, den zweiten Preis, eine Doppel⸗ 
flinte, erhielt Lieutenant Graf v. Baudiſſin. Der Preis der Kai⸗ 
ſerin, eine ſilberne Trinkflaſche, fiel dem Hauptmann v. Unruh zu. 
Die Kaiſerin überreichte die Preiſe perſönlich und kehrte bald da⸗ 
rauf nach Potsdam zurück. Bei dem ſpäter ſtattfindenden Diner 
brachte der Schützen⸗König Major v. Weſternhagen das Hoch auf 
den Kaiſer aus. 

Breslau, 18. Juni. Graf von Bnin⸗Bninski 
Samoitrzel, Mitglied des Herrenhauſes, iſt geſtorben. 

Amanweiler, 17. Juni. Heute früh wurden die Ueberreſte 
der im franzöſiſchen Kriege Gefallenen des erſten Garde⸗Regiments 
auf deutſchen Boden überführt. Ein evangeliſcher und ein katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher hielten bei der Uebernahme und Wiedereinſenkung 
die 8 Zur Uebernahme waren ſechs Offiziere des erſten 
Garderegiments erſchienen, welche von dem Kommandeur des V. 
franzöſiſchen Armeekorps, Diviſionsgeneral Jamont, begrüßt wur⸗ 
den. Letzterer begleitete die Ueberreſte bis zu ihrem neuen 
Beſtattungsort und wurde, nachdem er die Front der deutſchen 
Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, von dem fommandirenden 
General des XVI. Armeekorps, Grafen v. Häſeler, bis zur Grenze 
zurückgeleitet. 

Amanweiler, 17. Juni. Die Uebergabe der Gebeine deutſcher 
Offiziere und Soldaten vollzog ſich in ſehr feierlicher Weiſe. Um 
6 Uhr Morgens nahmen die franzöſiſchen Truppen an dem Denk⸗ 
mal in Saint⸗Ail Aufſtellung; zu gleicher Zeit erſchien der Divi⸗ 
ſionsgeneral Jamon. Um 7 Uhr traf die Deputation von ſechs 
deutſchen Offizieren in Parade⸗Untform ein und begrüßte den Ge⸗ 
neral Jamont. Der Unterpräfekt übergab darauf im Namen der 
N 7 ſchen Regierung den deutſchen Offizieren die Gebeine der 
deutſchen Soldaten. Nach einer a der Feldprediger ſtellte 
ſich der Zug auf, wobei ein Bataillon Chaſſeurs mit der Muſtk eskor⸗ 
tirte. An der Grenze auf franzöſiſchem Gebiete hatten franzöſiſche Hu⸗ 
ſaren und Chaſſeurs Aufſtellung genommen, auf deurſchem Gebiet Ge⸗ 
neral v. Häſeler mit zahlreichen Offizieren der Garniſon Metz und 
einer Infanterie⸗Ehrenkompagnie. Beim Eintreffen dis Generals Ja⸗ 
mont ſchritt General v. Häſeler auf denſelben zu über die Grenze. 
Beide Generale ſalutirten einander. Auf die Einladung des Generals 
v. Häſeler betrat General Jamont das deutſche Gebiet und ſchritt 
die Front der deutſchen Ehrenkompagnie ab. Unter Eskorte 
deutſcher Infanterie ſetzte der Zug ſeinen Marſch fort und traf 
um 9 Uhr bei der neuen Begräbnißſtätte ein, wo vor dem Denk⸗ 
mal 6 Gräber N waren. Die Feldprediger ſegneten die 
Gräber mit einer Predigt ein. ; r 

Wien, 17. Juni. Die öſterreichiſche Delegation genehmigte 
den Okkupationskredit, nachdem der Reichsfinanzminiſter 
v. Kallay unter dem lebhaften und anhaltenden Beifall der 
Delegation an der Hand ſtatiſtiſcher Daten die Unrichtigkeit 
der von den Jungezechen an den Verhältniſſen im Okkupations⸗ 
gebiete geübten ſcharfen Kritik dargelegt und ein genaues Bild 
der wachſenden wirthſchaftlichen Entwickelung des Landes ge⸗ 
geben hatte. — Auch die ungariſche Delegation nahm das 
geſammte Heeresbudget an und genehmigte ohne Debatte den 


Okkupationskredit. 

Wien, 17. Juni. Die ungariſche Delegation beendigte die 
Berathung über das Heeresbudget. Graf Apponyi erklärte, die 
Oppoſition enthalte ſich bei den delikaten Fragen der äußeren 
Politik und der Heeresverwaltung einer eingehenden Kritik, da ſie 
ſtets die wichtigen Intereſſen der Monarchie vor Augen habe. 

Prag, 16. Juni. Der Statthalter empfing heute eine Depu⸗ 
tation der ſtreikenden Arbeiter von Kladno und erklärte derſelben, 
eine Vermittelung ſeitens der Behörde könne erſt eintreten, wenn 
die Arbeiter wieder auf geſetzlichem Boden ſtänden; gleichzeitig 
forderte der Statthalter zur Wiederaufnahme der Arbeit auf. — 
— Kladno iſt es bisher zu keinerlei Störung der Ordnung ge⸗ 

mmen. 

Petersburg, 18. Juni. Geſtern iſt die zwiſchen Frank⸗ 
kreich und Rußland abgeſchloſſene Handelskonvention unter⸗ 
zeichnet worden. Die von Rußland zugeſtandene Zollernie⸗ 
drigung auf Naphtaprodukte beträgt die Hälfte des bisherigen 
Zolles. Rußland gewährt außer den bekannten Vergünſti⸗ 
gungen eine Erniedrigung der Zölle auf muſikaliſche Juſtru⸗ 
mente, Wollwaaren und Ackerbaugeräthe. 


Lodzia auf 


Paris, 17. Juni. Der Unterſtaatsſekretär der Kolonien, 


Delcaſſé, erhielt ein Telegramm von dem Generalgouverneur 
von Indo⸗China, Laneſſan, wonach ein Mandarin, der ſich 
unterworfen hatte, den erkrankten Inſpektor Grosgurin, welchen 
er nach Mekong geleitete, ermordet hat und 14 Mann ſeiner 
Miliz⸗Soldaten niedermachen ließ. 


Juni. ([Miniſterrath.] Der Unterſtaats⸗ 


Paris, 17. 

ſekretär Delcaſſé erklärte, daß in Folge des neuen Angriffs der 
Stamejen der franzöſiſche Generalkonſul Pavie von dem König 
von Stam die Gewährung einer Audienz verlangt habe. 
Senat beſchloß, dem Admiral 

ertheilen, ſich von Saigon na 
niſter des Auswärtigen, Develle, kündigte hierauf die Unterzeich⸗ 
nung des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Abkommens betreffend den Zoll auf 
Petroleum an. 
5 Millionen Franes bei der Kammer zu 
die andauernde Trockenheit 
bringen. — Der Miniſterpräſident Dupuy wohnte 


Zu dem Eiſenbahnunglück bei Stettin, von dem ſchon wir aun 8 


T 
telegraphiſch berichteten, meldetdie „N. Stett. Ztg.“ noch: „Forſtmeiſter 


Der 
en unverzüglich die Ordre zu 
Bangkok zu begeben. Der Mi⸗ 


Endlich wurde beietoffen, einen Kredit von 
n eantragen, um der durch 
eſchädigten Landwirthſchaft Hilfe zu 
der ni 
e immer leidend iſt. e 
eſſerung in dem Befinden des Präſidenten Carnot jchreitet fort. 
Deputirtenkammer.) Der Miniſter für Ackerbau, 
Viger erklärte in Beantwortung verſchiedener Interpellationen 
über die landwirthſchaftliche Kriſts, er werde ſeine Kollegen, den 
Kriegsminiſter und Marineminiſter, auffordern, Fleiſchkonſerven 
anfertigen zu laſſen. Die Regierung werde ferner einen Kredit 
von 5 Millionen verlangen zur Vertheilung unter die Landwirthe, 
welche durch die Trockenbeit Schaden erlitten haben. Der Kriegs⸗ 
miniſter General Lotzillon theilte mit, er werde die Bewilligung 
eines Kredits von 6 Millionen Fres. beantragen, um die Privat- 
induſtrie mit der Anfertigung von Konſerven zu betrauen. Die 
Kammer nahm ſodann auf Verlangen der Regierung die einfache 
Tagesordnung an. — Dem Baron Alphonſe Rothſchild, welcher im 
vergangenen Jahre auf der Jagd durch einen Schrotſchuß im 
Geſichte verwundet worden war, wurde das verletzte Auge heraus⸗ 
genommen. 

Montpellier, 18. Juni. Geſtern ſind hier 3 Per⸗ 
ſonen an Cholera geſtorben. 

Eette, 18. Juni. Auch hier ſind zwei weitere Todes⸗ 
fälle in Folge Erkrankung an Cholera vorgekommen. 

Döle (Dep. Jura), 18. Juni. Der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Develle, iſt in Begleitung mehrerer Senatoren zur Ent⸗ 
hüllung der Statue Jules Grevys hier eingetroffen. 

London, 16. Juni. [Oberhaus.] Bei der Berathung der 
Regierungsbill betreffend die Arbeitsſtunden der Bahnangeſtellten, 
beantragte Balfour ein Amendement dahin gehend, daß das 
Geſetz nicht auf ſolche Angeſtellte Anwendung finden ſolle, welche 
nach Anſicht des Handelsamtes nicht unmittelbar oder mittelbar 
mit dem Verkehr beſchäftigt ſind. Playfatr bekämpfte das Amen⸗ 
dement, weil es die Ausführung des Geſetzes ſehr erſchweren 
würde. Das Amendement wurde mit 64 gegen 26 Stimmen an⸗ 
dene Stockhol 17. Juni. Der König beſuch 
% ockholm, 17. Juni. Der König beſuchte die beiden deutſchen 
Schulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“ und verweilte eine Shand an 
Bord derſelben. Die Seeoffiziersgeſellſchaft hat die deutſchen 
Offiziere und eine Anzahl Kadetten zu einem Ausflug nach Salts⸗ 
165%, 15 der iX a 9 1100 1 10 

cago, 17. Juni. Der Appellhof der Vereinigten Sta 
hat endgiltig die Entſcheidung getroffen, daß die Ansſtelkaug un 
den Sonntagen nicht zu ſchließen ſel; es würde nutzlos fein, an 
den oberſten Gerichtshof zu appelliren, da derſelbe vor dem Monat 
Oktober nicht zuſammentritt. 


19. Juni. Im deutſchen Kaſino fand geſtern 


Prag, 


eine Parteiverſammlung der Deutſchen Böhmens unter dem 


Vorſitze Schmeykals ſtatt, welche die neue Parteiorganiſation 
einſtimmig annahm. Eine Reſolution wurde ſodann beſchloſſen, 
in welcher man ſeiner Entrüſtung über die bekannten Landtags⸗ 
vorgänge Ausdruck gab und ein aminiſtratives Verfahren be⸗ 
treffs der Errichtung eines Kreisgerichtes in Trautenau 
forderte. 

Prag, 19. Juni. In Folge des Verbots eines Arbeiter⸗ 
meetings erfolgten geſtern hier wiederholte Zuſammenrottungen 
der Sozialdemokraten, welche die Polizei jedoch jedesmal zer⸗ 
ſtreute. Die Polizei wurde übrigens überall mit Stein⸗ 
würfen empfangen; 18 Poliziſten und zwei Sozialiſten ſind 
verwundet, der ſozialdemokratiſche Redakteur Lorenz und der 
ſozialiſtiſche Agitator Spurny wurden verhaftet. 

Brünn, 19. Juni. Anläßlich des Verbots einer Volks⸗ 
verſammlung fand geſtern hier ein Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Menge und der Polizei ſtatt. Letztere gebrauchte die blanke 
Waffe; mehrere Wachleute wurden in dem Getümmel verletzt, 
die alsbald requirirte Kavallerie wurde mit Steinwürfen und 
Schüſſen empfangen, zerſprengte aber die Menge mit Waffen⸗ 
gewalt, zahlreiche Verletzungen fanden ſtatt, 55 Verhaftungen, 
darunter diejenigen von Arbeiterinnen, ſind erfolgt. 


Meteorologiſche Beobacht 
x 2 Juni augen erg 


Datum 
Stunde 


17. Nachm. 90,8 ſtürm zieml. heiter 2 
17. Abends 9 760,1 NW mäßig better 20,4 
18. Morgs. 7 757,6 W eſtürmiſch heiter 118,5 
18. Nachm. 2 756,2 NW ſtürmiſch heiter 25,1 
18. Abends 7 755,1 NW ſtürmiſch halb bedeckt 121.0 
19. Morgs. 7 755,1 NW ſtürmiſch bedeckt 16,3 

Am 17. Juni Wärme⸗Maximum + 27.8“ Celſ. 

Am 17 „ Wärme⸗Minimum + 18,0° = 

Am 18. Wärme⸗Maximum + 25,5° = 

Am 8. Wärme⸗Minimum + 15,00 
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166 Gd., 3 Nordd. Aopd⸗Attten 113 ¼ bez., Bremer Woll⸗ | preis! Sept.⸗Oktob. 4%, do., Oftober-Nobbr. 4 do., Novemb. eizen Raubweizen 
Kämmerei DE ezbr. Kae Bertänferhrelß, Dezbr.- Januar 41%, Werth, Yan.- 8oto oe mia: Zeug Te 19715 — 2, Ber 1000 er. 
Hamburg 7. Juni. Getreldemarkt. Wei hen loko feſt, Fel ruar4 * 15 wi äuferp 52165 M. na 
bolſtelnſcher 16 fofo or 165—167. — Roggen loko feſt, mecklenb Newyork, . Dun Haumwolen⸗ Wochenbericht Zufuhren Neferungee big ät Ai N. ver er Monat — S 
loko neuer 150—154, rufſiſcher loko ruhig, tranſtto 120 nom. — 692 in allen Hnlonzhö en 19000 B. Ausfuhr nach Großbritannien —,. per Juli⸗Auguft 161,75—161—161,50 bez., per A — ae Juli 
feft. — Gerſte feſt. — Rüböl 8 ruhig, Toto 50 15000 Ballen Ausfuhr nach dem Continent 25 000 Ballen. — per Sept.⸗Oktbr. 166—165,25— 165,75 bi 0 87 tbr. 
Spiritus lolo l, per Junz. Julſ 28 Br, ver Juli Auguß Vorrath 414000 Ballen. 167,25—187 bez, per Nov.⸗Dez. ez, per Oktbr⸗ Nov. 
25 / Br. per Yuguft-Septbr. 25%, Br, p. Septemb. Oktober 26 Newyork, 17. Juni. e Baumwolle in New⸗ Rogaen oer 1000 Mllonramm. „goto mäßige de 
Br. Kaffee feſt, Umſaß 2000 Sad. Retrofeum lolo rubia, S York 8 do. in New⸗Orleans /. Raff. Petroſeum Standard mine fön Gekündigt 1250 Co ger Handel. Ter⸗ 
75 S l. 4,95 Br., per Auguſt⸗Dezember 4,95 Br. — Wet⸗ 8155 a: Wi h ir 275 do. f Ne en in 9 Philadelp Pelle Mark Loto 140—149 M. nach Qualität eee RE 
ehr ohes Petroleum in Nem-o o. Pipel 

Hamburg, 17. Sun. Rufe, (Sihtuhberiän. Good average |@extiiteies, der Juni 02 Steti- mals foto 10,10, bo. Rohe Dahn dez, per biegen Monet . der Jul. alt . 0 142,5 ab 
Santos per Juni Te per Septbr. 76%, per Dezemb. 75, per u. Brothers 10,35.” Zucker ‚Sal refining ußcobab,) 3%. Ma Auguft 150%,—14925—149,75 bez. per Auguft-Sept. 125 Juli⸗ 
März 73: Behauptet. (New) p. Juni 49%, p. Juli 49%, , Auguſt 50 Mother Winter⸗ per Sept⸗Okt. 154,5—153,5—153,75 bez., per Ott. 53,5 bez. 

Hamburg, 17. Jun. Zuckermarkt. Schlußbereicht.) Nüben= | weisen loto 72%, Kaffee Rio Nr A: 1. Diehl I (Spring clears) | Nov.⸗Dez. —. iu en e 
Nobzuder I. Produkt Baſis. 88 pCt. Rendement nen Uſance, frei 250 Getreldefracht 3. — Kupfer — Rother 8 ver G ver 1000 Kilo. Stil. 
€ 1 17040 N . hu Fra 85 0 per Auguft 19,30, per — 2 15 Ber. 7 113 wi per ig 1 5 ger Dezbr. 82°/,. Kaffee Zutterderlle 1411 Mk. nach 1 und kleine 140 —170, 

e , ber 5. Je r.? low or ult 
„ 17. Juni. r eh Welzen höher, per Mai⸗ Der Werth der in 1 ver 3 Woche eingeführten m; fer per 1000 Kilogramm. Loko ſteigend. Termine Höher. 

i Gerbft 846 Gb, Bd &r. Onter | Wanren betrug 8331549 Dollars ang 8670979 Dollars in der 17 1 90 . . 


ber, erbſt 6,30 Gd. 05 per Del g 5,12 Gd., Vorwoche, davon für Stoffe 1615145 Dollars gegen 1 546 991 177, P. Net ualttät 166 M. Pommerſcher 
r., per an 5,16 Gd. 5,18 Br. Kohlraps ver re — der Vorwoche. 1 bir ne 166-170 b a 4 er — bez., preußlf 2 
ae t. 15,50 Gd., 15,60 Br. — een: Schön. bicago, 17. Junl. Weizen per Juni 65 ½, per Full 66 ½. mittel bis guter 166—170 3 — 178 bez., fehle feen * 
„ 17. Juni. Getreidemarkt. (Schlußber.) Weizen feſt, Mats Ar Sunt 40%. — Speck ſhort clear nom. Pork per ee — Sun Jule 17155 feiner 171—174 bez., per d 
83 21,40, p. Juli 21,70, p. Juli⸗Auguſt 21,80, p. September⸗ | Junt 2 dis 102 5 U Adauſt⸗S — per Juli⸗Auguſt 162.5—10275 
Roggen bepauptet, ver Jun 14,60, der S 55 bez ez., per Auguſt⸗Septbr. —, per Sept.⸗Oktober 155,5 bis 


ept.⸗ — 
1.155 40. — Me ie per Juni 46,10, per , 0 per „Retna, 17. Juni. Weizen pr. Juli 72%, C., pr. Auguſt 155 
Nate 47,10, ver Septbr. Dezbr. 49,20. üböl feit, ® 8 1 auf Mats ver 1000 re Loko ſehr feſt. Termine 18 diz 
ger Su 58,00, per Jull 58,25, per Juli⸗Au guſt 1830 zer "Berlin, 18. Juni. Wetter: Schön. 5 1 1550 Tonnen ndigungspreis 112,5 M. Loko 115 bis 
Satı 1.-Dezbr. 59,75. — Spiritus fteigend, per San! 47,25, ter Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 8 126 M. nach Qualität, per dieſen Monat und 5 . Jul 


1 47,50, FE Jull⸗Auduſt 47,25, per Septbr. Dezember 45,00. Berlin, 17. Juni. Die Tendenz der heutigen Börſe war zwar i W a Zul Aug 105117 1175 ex Bas guſt⸗Septbr. 


arm per 100 25 
18 17. Juni. (Schluß.) 159 feit, 88 Proz. loto 49,75 A Bewegung auf ein schr e ee Pi ich go 7 * 90 
a 50,25. Weißer Zucker feit, Nr. 3, per 100 Ktlogramm per Juni an Abſchlüſſen vollzog, reſultirte auch heute zum größeren Theil fen per 1000 Kilogr. Kochwagre 160—195 W. nach 
RE Juli 53,25, per Jul gut 53,50, per Ottbr⸗ nur aus den Operationen einiger Spekulanten. Während der 8 Uictorla, Erbsen bis 230 M., Jutterwaare 158 bis 

na ual. 
Hive, 17. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Beimanı Ziegler ge e ede e g e Roggenmehl Nr 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl Sack 
u. 2 .) 5 109 5 = Newport ſchloß 21 1 bints Se] e. diefe Papiere etwas nach. Der Schluß der Börſe war ziemlich Termine feſt mit mattem Schluß. Gekündigt — Sad. Kündl⸗ 
io ad, 1 ie 3000 Sad Rezettes für geſtern. ſchwach. Auf dem Markte für feembtänbifche Renten traten Mert 19 18 reis — M., per dieſen Monat und per Jun. Jull 19,60 bis 
Havre, 17. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann., Dialer kaner bea die indeß eine Abschwächung erfuhren. Nuſſiſche 19,55 bei, per Yuli-Auguft 19,80—19,75 bez., per Auguſt⸗Sept. —, 
eh Ku Där; 9900 Schlepp — v. Sept. 95.25, Fonds ziemlich feit., Grlechiſche Anleihen wenig verändert. Ein der Sept⸗Ottober 20,25 - 20,15 bezahlt. 
1 4 17. Jun Pen 9050 ummantt (Sätuberiät;) Kat recht lebhaftes Geſchäft entfaltete ſich heute in den einheimifchen Trockene Rartoffeiftärte p. 2, Kilo brutto inkl. S 
tes 2 4 n Junk 12%, Br. Staatsfonds es gewannen daraufhin pierprozentige Konſols 30 Pf. * une Monat 18,75 0. — Seudte K ertoffeifiärte 
Ful 12. Br, del Seibt Dez br. 17% Hr. ver Nuß 12%, Br., 16. e ee 20 Pf., dreieinhalbprozentige Reichs znleſhe b. 100 Kilo brutto inkl. Sack - D 2 Monat 
Yinitwerven, 17, Fun Feten, ber Derzen Biltens und Co.) 10 Ri. Aug Die breiprogentigen | Yunteipen fanden auf dem Seine ei ee brutto "nel. Sad, ber 
gute. Ca latasBug, Tope B., Quli 4,57 ½, Dezbr. 4,70 Ver⸗ A cbun. Gotikenhbüpnäktien ziemlich KR at Bar ne | Nübel per 100 Kloaramm mit eb. Befauptet. Getünbit 


i 1 5 „„ Str. Kündigungspreis — M. — M., 
ae er ſtelgend be Beigen bebtet. Roggen | zingeres Wesch e el e Buntatkln waren demi ren | Faß. — M., per dieſen Monat 400 m per Juni⸗Jull 3 
8 Hafer fteigen * * u. Wei N Distonto-Antheile, Deutſche Ban, Dresdner Bank etwas niedriger, | Per Jult⸗Auguß —. per 1 er 9 r. —, per Sept-Oftober 
mſterdam, 17. 5 Getreidemar eizen per November Darmſtädter Bank beſſer. Auf dem Kaſſa⸗Markte geſtalteten ſich 49, 80 5 3 Ott.⸗Nov. 50 per Nov.⸗Dez. 50,1 M., per April⸗ 


187. — Roggen per Oktober 141. M 
— —— 15 au eg, good ordinary 52. in e ee De Prbdnldiztont nollit 3% Pro ee i sn. ww 5 
„ r 3 
Fab, nen d 17. Nin br. Javazuder Ioto 19%, ſtetig, Rüben⸗ Produßten-Vörſe. Spiritus mit 70 it. Verbraußbahgnie Der id" Ser A 
Rohzucker 19 feſt. Berlin, 17. Junt In Newyork iſt Weizen geſtern um C. 100 Proz. — 10,000 Proz. nach Tralles. Gel. — Otter ünd 
Sonbon, 17. Juni. An der Küſte 6 Welzenlabungen angeboten. get 85 Sin der biegen Produktenbörſe war das Geſchäft in | gungspreis — M. Loko ohne Faß 37,8 bez. 
etzen heute 


: Heiß. Preiſe zogen um 1 M. an. Roggen Spiritus mit 50 M. Verbrau 
10 "4 Juni, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle war an der Frühbörſe in Folge der Trockenheit um 1½¼ M. höher. Sb tritus mit 70 M. Verbraudsabgnhe Beha Sei 
86g 8000 Ball., davon für Spekulation und Export 500] An der Börſe ſelbſt konnte ſich dieſer Aufſchlag nicht behaupten, kündigt — Liter. „ — M. Loto mit Faß —, per 
en. Amerikaner träge, Surats unverändert. da bei guten Acceptationen der Provinz die Importeure per Herbft | diefen Monat za per Juni⸗Jult 36,4 bez., per Juli⸗Auguſt 36,7 
Middl. amerik. Lieferungen: Juni⸗Juli 48 Käuferpreis, als Abgeber am Markte waren. Nahe Sichten find wenig vers 3 — BER per dar 849 ent. 3728737, be 
Auguſt⸗ Septbr. 4%. Verkäuferprels, Oktober⸗November 4½ Käufer⸗ ändert. erb Sichten ſchwankten auf einem gegen geſtern eptbr. 2874 bez., ept.⸗Okt. 37,1 36,8 — 36,9 — — 
preis, Dezember-Janıar 4%, d. do. 71 M erhöhtem Niveau. Hafer ſchwankle und war ſchlleßlich Stk. Nov * 
iverpool, 17. Juni, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle behauptet. mais war in Kae des hohen Haferpreiſes mehr be⸗ Welzennehl Nr. 00 22.25 — 20,25 bez., Nr. 0 20 00 1800 
—.— 8 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 achtet und 1½ M. höher. 0 n till und wenig ver⸗ bez. Feine Marken über Nottz bezahlt. N 


en. Ruhig. ändert. Rübd 1 fill. Spiritus loko wenig umgeſetzt und Fe Nr. 0 u. 1 19,50 18,50 do. * Max: 
Middl. — — Lieferungen: Juni⸗Juli 4%, Käuferpreis, 10 Pf. beſſer. Termine ſetzten höher ein, ſchwächten ſpäter Sr 0 u 1 20,75—19,50 5 985 2 
Juli⸗Auguft 4%, Verkäuferpreis, Auguſt⸗Septbr. 4½ Käufer⸗ aber ab, als größeres Angebot auftrat. et 1 . 100 Kiloar. br. incl. Sac. * 0 1,5 der Düben aß Kr. 0 1 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling 20 m. I Do — 4% 1.100 fu 2 320 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 12 M. 4 Gulden hell. W. 4 M. 70 Pf., I Franos oder | Lıra oder I Passta — 80 P 
BO pmen-Tarn) 5 EHE Palehe „ 


Bank- Diskonto hs.v.47.Juni. hw Hyp.-Pf.| 4½ 101,80 be Wrsch.-Teres. 5 104,0 bz Baltische ger. 5 5. -B. 1. (rz. 120 a 1 
. 15.0 te. 5 88,00 rsch.-Wien. — 208/10 nz jrest-Grajewoar| 5 | 99,90 bz 1 85 — al rt 
Amsterdam. 21 8 27. 8 1 26 2 Dess. Prüm. -A. 2 do. Rente 2 80,20 be G. se r. Russ. Eis. g a, | 228 3% | 68,00 G. 
London 2½ 8 T. f st.-Rotterd., — | 95,50 b eng.-Oombr. f. % 1102,25 d. . do. 5 G U. d. Linden... 0 
—— 257 8 J. 22 be GC 1 Asa 0 TBB be N Wor, Muh: 4 93, 70 bz N — — 00 rl. Elekt. -W. 7%/, 480, 28 bz& 
—— 4 erden Ital.Mittelm. .... 404,60 bz 94,40 48 de. do. |4 1102,75 erl. Lagerhof.... — | 88,00 b G. 
rg. 2% 3W. 214,80 be 4 ital.Merid.-Bah 2 132,50 bz do. Sher (0 93,80 be 0. do. . do. do. St.-Pr| 9 12,30 & 
e Br. 1245,85 ve [- Löttioh-Lmb...] — | 25,50 be g fio-(Oblig.)188 382.58 84 672.100) 404,00 hrens Br., Mbt..O 52,25 8 
ee Arc - ux. Pr.‘ Henri 2,7 | 65,80 6 J 3 Run en. Bock-Br...\ 0, | 60,90 a. 
oten u. Coupo do. 4888| 4, | 42,80 be do. ao. C. A 2 Mosco-Jarosiaw 5 | 66,50 be "2 140)|44 105,60 @ . 5 
4 aeg. Sers 39.28 88 Ge Jef. eig ER 8 885 Wien ger. ? 00 0 22.12.1889 2 — — 8 80,00 L 
—.— 48,22 be „ Zoll. do. Westb. 0. (rz. mit Trust... 9 3 
1 n nl Ig — | 90,25 62 Legge .1 3%, | 60,60 . | do-Smotens 4. 5 [102/90 be mannad. Up. 8% 8400 4 
Engl.Not. een | 20,385 egg. ene ? = eee dd et 7½ 66,20 6 Fee 8 | 0 el — 0 
er | 189.00.06 0. 100% 13% "Gld-Inv.-A, Eisenb.-Stamm-Prioritat. an. Leere? | 95,008 — en 
Destr, Noten 100 fl. | 165,90 bez 2 do. do. 4½ 404,40 & Rlas 2 . — n „ 5 
4 4 5 Itdm. Colberg, 437, 1 oc G 2 — Zelsg: 5 080 d | do.Handeisgen.| 5 9.0 08 |, Sch getz 9,80 d. 
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— R.-Anl.| 4, 107,30 be en ; 5 
do. | 31, 110C,70 6 TE [Paui-Neu-Rup.) — | Warsch-Ter 6 8 87 % ee dee. 5’ 04 a fHemmoorGem..| 6 1407,75 u 
do.. 3 | 86,70 02 ‚JPrignitz . 41/2 a ee 0. Weohslerbk.| 4, | 98,25 G. ai 

. cons. Anl. 4 1107,40 & nn _ e stmer-Nag. — | 90,00 bz AM. 0.8. 4 95.90 8. 7} Pd * Zuolor — 410,70 bz 

ge, 3. 3 100,806 achen-Mastr.) 27, | 61,60 bd jDortm.-Gron...| 4½ 145,10 C Perso Ses 8 g städter Bl. 54 1137,75 c rr en 

de. 86,8 Itenbg.-Zeitz| — |194,75 bz erionb Mlawkı 5 110,30 6. Se UL 0 I u Das, de, Zettel] 6 en. = HERR, 

hen. | ee Fr jDoutsche Bank..| 8° 1158,75 be |.@°- — un 49 13084906 

sts.-Ani.1868| 4 1104,40 be Crofid-Uerdng|— | 86,40 . JOstpr Sddb. . — 408,50 c HGotthardbahnov.| 4 [403,10 l. Jdo.Genossensch | 4% 1417,75 & e 

zu. -Sohid-Sch 3 905 906 ortm.-Ensch.) 44 102,80 be albahn . 3½ 86.55 8 Sicilian. Gld.-P. do.Hp.Bk.60pCt 7 119,10 K u 16,50 C. 

Zeri stadt- Obl. 3 35 98,55 Sa Eutin.Lübeok., 14 | 42,80. G. Weimar-Gera | 3 (steuerfrei)... 4 Oise. Command 6 |184,90 be d 10 14,00 f. 

do.neue| 3½ | 99,10 @ Frnkf.-Güterb.| 4 | 65,25 br 8. do. do.v.1891|4 | 85,50 eG. Dresdener Bank| 7 |143,20 br onwerk „| 10 |204,75@ 

n n 225. tal. ‚Eisonb- Obl.|3 | 57,70 bzG. Gothaer Grund- » Pauksoh........ 5 

pesoner Prov. Ts rc de. 9% [226,75 r  [Hisenb. Prioritäts-Obligat. Sadat: Bahn. a oreditbank - 3½ | 90,50 bad pft. 18 239, 28 be 

Ani «Scheine... ul 2 1. ** er) 1 * * Wr. 

—— — 145,25 b ahız-Ludwsh 4½¼ 110,80 : jBresiau-War- — ** -Obl..)5 | 81,70 beg finternat. Bank... — — B... 47 — 9,50 G. 
do. ½ 109,20 oe Marnb.-Mlawk.| / | 74,40 bz schauer Bahn 5 80. A. S. 73420 26 önigsb. Vor.-Bk 0 Bent. ec 3 17 1 
do. 4 104,30 be eokl. Fr. Franz Gr. Berl. Pferde Central-Pacifio ..| 6 Leipziger Credit o. Port.-Com.. 4,| 79. 25 8. 
do. ...) 3%, 99,40 bed 104,25 4 e e 3 402,00 be& — Eisenb, .. 0 . ue 1 108,00 & open. Cem. . 222.80 U 
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1 2 —— 
mrk.neue| 3½ | 98,60 be 100% z ER 405 ee Southern Pacific] s 110,25 8 A u b amt. — 5 4,00 . 
do. 4 errab. 00 8. 71 0 osen. Sprit -F... 4 
itteld.Crdt.-Bk. 97,75 
Ostpreuss| 3½ | 96,80 be d. Ibrechtsbgarı 5 | ositzer Zucker — 74.0 
Pommer.. 10 98,75 6 5080 . og 2 0 30 Hypotheken-Certiflkate. Nerd. rg. 658. 83 ere en 7 280 wa. 
0. h — D odenb, 34 t red. Com. 2 90,25 8. 
potent oh. N 102,10 8. & 5 do. Westb. 7 Dux- 1 Pr. 5 IDanz. Hypoth.-Bank|4 — — 1 do. — 45 20,00 b d 
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